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160 DIE BERNER WOCHE

bie Kon3effion beffer oerteibigen 3U tonnen- 35er ©roteft I

ber cfeinefifdjen Regierung tonnte fie nidjt baron feinbern.
Die Kantonarmee ift im lonäentrifdjen 5tufmarfcî) gegen

bie ©afenlinie ScfeanghahAangting Begriffen; fie ftefjt oor
Sutfdtau, einem wichtigen ©ifenbahntnotenpunlt. SJtan
ermattet eine grofee ©ntfcheibungsfd)Iad)t. äßie oerlautet,
Bat Dfdjang Dfo Sin ein £>eer oon 750,000 SJtann 3ur
Verfügung. Ob bas altes 3uoerIäffige Seute finb, ift eine
anbete Stage.

granlreidjs neue A3 e h r o o r t a g e.

granlreid) ift im Segriffe, fidj eine neue, ben Se»

biirfniffen ber ©egenwart angepaßte ASeljrorganifation 3U

geben. 35ie ffiorlage ba3U, oerfafet oon SaubSoncour, ift
oon ber Kammer bereits mit überwältigenbem SJtehr gut»
gefeeifeen toorben.

Sie geht oon ber Datfadje aus, bafe im mobernen Krieg
bie gan3e Station gefäbrbet ift unb barum audj 3ür Sertei»
bigung Berange3ogen toerben rrxufj. granlreid) will ficB alfo
eine Organifation fdjaffen, bie bie rafdje StTtobitifation ber
gefamten Station ermöglicht- 35ie neue £eeresorbnung fiebt
eine Serftärfung ber Serufsarmee oor; bas Sahrestontingent
oon 240,000 SOtann wirb ergäbt burd) eine Serufsarmee
oon 106,000 SOtann, ber beutfcBen Aeichswefer entfpredjenb.
(Das bisherige ftänbige Berufsheer betrug blofe 72,000
SJtann.) ©Ieicb3eitig toirb bie obligatorifche 35ienft3eit oon
18 auf 12 SOtonate hinuntergefefet. 35ie framöfifdje Armee
wirb fomit in 3ulunft 346,000 SÖtann 3ählen, wo3U 175,000
SJtann Kolonialtruppen tommen werben. Aufeer ben 34,000
neuen Serufsmilitärs toerben aber aufeerbem 45,000 3ioil=
poftett in ber Armee gefchaffen, bie bie SOtobilifierung oor»
3ubereiten unb im gegebenen galle burd)3ufiiljren haben-
Sin ber beutfdjen unb italienifdjen ©ren3e toerben SOtobit»

machungs3entren gefchaffen, too bie Kriegsmaterialien auf»
geftappelt unb bie Serufsmilitärs in Kafernen ton3entriert
finb. ©in grofeangetegtes neues Sefeftigungs» unb Serteibi»
gungsfoftem foil ben toirtfamen Sßiberftanb gegen einen

einbringenben geinb ermöglichen, bis ficB bie nationale SJto»

bilifation ooll3ogen Bat-
Heber bie neue ©ren3oerteibigung liefe fid) ber Kriegs»

minifter ©ainteoé toie folgt oernehmen:
Die Sorfriegsfeftungen taugen nicht mehr; fie finb Beute

nach ber Stüdtehr ©lfafe»fiothringens 3U toeit oon ber ©ren3e
entfernt. Die neue Serteibigungslinie toirb eine Serbin»
bung oon betonierten Schüfeengrabenlinien unb befeftigten
Blähen fein. SJtit ihrem Sau foil fchon im Suli biefes
Sahres begonnen toerben; er-bürfte fidj aber über Safere

erftreden. Die gran3ofen feien fid) aber betoufet, bafe Beute
bie glieger mit ©xplofioftoffen unb giftigen ©afen über
bie ©räben unb geftungen feintoegflögen- SJtan profitiert
aud) eine Drans»Sahara=23af)n, bie ben rafdjen Transport
oon Senegaltruppen nach granlreid) ermöglichen foil.

Das SJtilitärbubget granlreidjs pro 1927 beträgt 5,074
SJtillionen granlen, nidjt inbegriffen bie Ausgaben für bas

©rpebitionstorps in SJtaroito unb Sprien. Such toenn wir
bie ©elbcnttoertung in Aechnuttg fefeert, finb Beute bie fran»
3öfifcfeen SJtUitärlaften minbeftens ebenfo Bofee toie oor bem

ötriege. Diefe Datfache fpridjt Sänbe für bie gegenwärtiger
prefäre Sage bes SSeltfriebens-

S r o o i f o r if ch e s S <h u lb e n a b t o m m e n gran!»
reicfes mit ben Sereinigten Staaten oon

St o r b a m e r i ï a.

3n alter Stille feat Soincaré mit Amerita ein proot»
forifcfees Scfeulbenablommen gefdjloffen- Die fran3öfifd)e Sîe»

gierung wirb am 15- 3uli a. c. an Amerita eine 3abluttg
oon 10 SJtillionen Dollars 3ablen à conto ber 20 SJtillionen
3insfdjulben auf bie ôanbelsfdjulb oon 407 SJtillionen Dol»
ïars. Das Abtommen bilbet infofern einen ©rfolg Soincarés,
als es leine Anertennung irgenb toelcfeer fixierten Schulben»
fumme enthält unb nur für ein Safer ©iiltigteit feat. Stun
bie Stabilifierung bes fran3öfif<hen granlens erreicht ift unb

3toar aus eigener Kraft, ofene Seanfprud)ung auslänbifdjer
Krebite, hat grantreidj gegenüber Amerita feine oolle £>anb»
lungsfreifeeit toieber erlangt; es lann nun warten, bis aus
SBaffeington günftigere Sebingungen erhältlich finb. ©inen
Iriiifdjen Augenblid wirb für bie fran3öfifd)e ginan3oerwah
tung wieber bas Safer 1929 bringen, ba bie Kapitalfdwlb
oon 430 SJtillionen Dollars für bie Kriegsoorräte fällig wirb.

Boincaré ift 3weifelIos erfolgreicher gewefen in feiner
ginan3P0litil als feine Borgänger. ©r befeerrfcfet als routi»
nierter Diplomat bas Spiel mit oerbedten Karten; er Iäfet
bie ©elbmagnaten mit Abfidjt im Ungewiffen über feine
Bläne, bamit fie ifetn bas Koncept nid)t oerwirren lönnen.
So ift bie Stabilifierung bes granlens faltifdj burchgefüfert,
aber niemanb weife, ob ber 3uftanb bauern foil, ober ob
eine weitere Aufwertung geplant ift. Aber erreidjt ift ba»
mit aud) eine gemiffe ©inbämtnuug ber Sßirtfcfeaftslrife, bie,
an ber 3temIicE> gleich) gebliebenen 3afel ber Arbeitslofen ge»

meffen, lein fo fdjlimmes Ausmafe annehmen wirb, wie man
geftiifet auf bie ©rfaferungen an anbern Deflationslänbem
glaubte oorausfefeen 3U müffen.

©rubenunglücle, SBirbelftilrme unb ©rbbeben.
Aus ©nglanb lommt bie Kunbe oon 3wei fcferedlid)en

©rubenunglüden, bie über 50 braoen ©rubeuleuten bas fie»
ben geloftet haben- Die Stimmung ber Arbeiter in ben

Kofelenbiftrilten ift baburd) natürlich wieber fefer erregt
worben-

©in gewaltiger 3 B l ï o n feat lürslid) SJtabagasfar,
bie grofee franiwfifdje Snfel an ber afrilanifdjen Ofttiifte,
feeimgefudjt. Die Stabt unb ber Dafen D a m a s an ber
Ofttiifte ber Snfel foltert faft oollftänbig 3erftört fein; bei
500 3Jtenfd)enIeben feien 3U Beilagen unb 3ahlreidje Sdjiffie
finb untergegangen. Auch auf ber nahen 3téunion=3nfeI
(ebenfalls framöfifcfe) habe ber ASirbelftunn gewütet unb
gewaltigen Schaben angerichtet.

Unb faft gleid)3eitig wirb wieber ein fd)weres ©rb
beben in Sapan gemelbet, bas in Sßeftjapan Bertefers»
ftörungen, ©inftiir3e, Bränbe oerurfad)t unb 3afelreicfee SJten»

fcfeenopfer geforbert feat- 3n Ofala ftüqte ein Dfeeater ein;
in einer Baumwollfpittnerei würben neun gabritmäbdjen ge»

tötet; an 15 Orten brad) geuer au© Die legten SJtclbungeu
berichten bon 2000 Doten. Alle Stäbte be8 Dangobiftriltä
feien gerftort. Seit 1854 würbe in gafean lein fo heftiges
©rbbeben mefer regiftriert.

©s gäbe in ber BSelt Unheil genug, oon einem un»
abwenbbaren Sd)idfal über bie SJienfdjfeeit oerfeängt. Slüa»

tum müffen bie Aöller fih gegenfeitig bas fiebeu noch

fchwerer madjen. -ch-
'

' ""

^rilhttngsnahen.
Die Düren auf! unb lafet herein
Der fiüfte fiife' ffiewimmel,
herein ben warmen Sonnenfdjeitt,
Serein ben gatt3en Gimmel--

35om 23erge ift burd) gelb unb Slialb
©in hoher Auf erllungen,
Unb 3auberlräftig tarn ihm halb
Der griifeling nad)gefprungen.

©r fang bie oben gluren an:
SBie fhwellen fcfeon bie Saaten,
©r rief burd) Sßalb unb Sfiiefenplan:
Unb alles will geraten.

Doch mit ben heften Sahen ift
©r meinem Kinb begegnet,
Unb hat es an bie Stirn gelüfet
Unb hat es ftill gefegnet.

Schon reben allerorten laut
Die fiieber unb bie A3inbe
Äon bir, bu feolbe junge ©raut,
5Bom wonnigen SJtaienlinbe. S. ©• gifcfeer

!60 DM LLUdl^K

die Konzession besser verteidigen zu können. Der Protest >

der chinesischen Regierung konnte sie nicht daran hindern.
Die Kantonarmee ist im konzentrischen Aufmarsch gegen

die Bahnlinie Schanghai-Nangking begriffen: sie steht vor
Sutschau, einem Wichtigen Eisenbahnknotenpunkt. Man
erwartet eine große Entscheidungsschlacht. Wie verlautet,
hat Tschang Tso Lin ein Heer von 750,000 Mann zur
Verfügung. Ob das alles zuverlässige Leute sind, ist eine
andere Frage.

Frankreichs neue Wehrvorlage.
Frankreich ist im Begriffe, sich eine neue» den Be-

dürfnissen der Gegenwart angepaßte Wehrorganisation zu
geben. Die Vorlage dazu, verfaßt von Paul-Boncour, ist

von der Kammer bereits mit überwältigendem Mehr gut-
geheißen worden.

Sie geht von der Tatsache aus, daß im modernen Krieg
die ganze Nation gefährdet ist und darum auch zur Werter-
digung herangezogen werden muß. Frankreich will sich also
eine Organisation schaffen, die die rasche Mobilisation der
gesamten Station ermöglicht. Die neue Heeresordnung sieht
eine Verstärkung der Berufsarmee vor: das Jahreskontingmt
von 240,000 Mann wird ergänzt durch eine Berufsarmee
von 106,000 Mann, der deutschen Reichswehr entsprechend.
(Das bisherige ständige Berufsheer betrug bloß 72,000
Mann.) Gleichzeitig wird die obligatorische Dienstzeit von
13 auf 12 Monate hinuntergesetzt. Die französische Armee
wird somit in Zukunft 346,000 Mann zählen, wozu 175,000
Mann Kolonialtruppen kommen werden. Außer den 34,000
neuen Berufsmilitärs werden aber außerdem 45,000 Zivil-
Posten in der Armee geschaffen, die die Mobilisierung vor-
zubereiten und im gegebenen Falle durchzuführen haben.
An der deutschen und italienischen Grenze werden Mobil-
machungszentren geschaffen, wo die Kriegsmaterialien auf-
gestappelt und die Berufsmilitärs in Kasernen konzentriert
sind. Ein großangelegtes neues Befestigungs- und Verteidi-
gungssystem soll den wirksamen Widerstand gegen einen

eindringenden Feind ermöglichen, bis sich die nationale Mo-
bilisation vollzogen hat.

Ueber die neue Erenzverteidigung ließ sich der Kriegs-
minister Painlevê wie folgt vernehmen:

Die Vorkriegsfestungen taugen nicht mehr: sie sind heute
nach der Rückkehr Elsaß-Lothringens zu weit von der Grenze
entfernt. Die neue Verteidigungslinie wird eine Verbin-
dung von betonierten Schützengrabenlinien und befestigten
Plätzen sein. Mit ihrem Bau soll schon im Juli dieses

Jahres begonnen werden: er'dürfte sich aber über Jahre
erstrecken. Die Franzosen seien sich aber bewußt, daß heute
die Flieger mit Explosivstoffen und giftigen Gasen über
die Gräben und Festungen hinwegslögen- Man projektiert
auch eine Trans-Sahara-Bahn, die den raschen Transport
von Senegaltruppen nach Frankreich ermöglichen soll.

Das Militärbudget Frankreichs pro 1927 beträgt 5,074
Millionen Franken, nicht inbegriffen die Ausgaben für das

Expeditionskorps in Marokko und Syrien. Auch wenn wir
die Geldentwertung in Rechnung setzen, sind heute die fran-
zösischen Militärlasten mindestens ebenso hohe wie vor dem

Kriege. Diese Tatsache spricht Bände für die gegenwärtige^
prekäre Lage des Weltfriedens.

Provisorisches S ch u ld e n a b k o m m e n Frank-
reichs mit den Vereinigten Staaten von

Nordamerika.
In aller Stille hat Poincarö mit Amerika ein provi-

sorisches Schuldenabkommen geschlossen. Die französische Re-

gierung wird am 15. Juli a. c. an Amerika eine Zahlung
von 10 Millionen Dollars zahlen à conto der 20 Millionen
Zinsschulden auf die Handelsschuld von 407 Millionen Dol-
lars. Das Abkommen bildet insofern einen Erfolg Poincarês,
als es keine Anerkennung irgend welcher fixierten Schulden-
summe enthält und nur für ein Jahr Gültigkeit hat. Nun
die Stabilisierung des französischen Frankens erreicht ist und

zwar aus eigener Kraft, ohne Beanspruchung ausländischer
Kredite, hat Frankreich gegenüber Amerika seine volle Hand-
lungsfreiheit wieder erlangt: es kann nun warten, bis aus
Washington günstigere Bedingungen erhältlich sind. Einen
kritischen Augenblick wird für die französische Finanzverwal-
tung wieder das Jahr 1929 bringen, da die Kapitalschuld
von 430 Millionen Dollars für die Kriegsvorräte fällig wird.

Poincarö ist zweifellos erfolgreicher gewesen in seiner
Finanzpolitik als seine Vorgänger. Er beherrscht als routi-
nierter Diplomat das Spiel mit verdeckten Karten: er läßt
die Geldmagnaten mit Absicht im Ungewissen über seine

Pläne, damit sie ihm das Koncept nicht verwirren können.
So ist die Stabilisierung des Frankens faktisch durchgeführt,
aber niemand weiß, ob der Zustand dauern soll, oder ob
eine weitere Aufwertung geplant ist. Aber erreicht ist da-
mit auch eine gewisse Eindämmung der Wirtschaftskrise, die,
an der ziemlich gleich gebliebenen Zahl der Arbeitslosen ge-
messen, kein so schlimmes Ausmaß annehmen wird, wie man
gestützt aus die Erfahrungen an andern Deflationsländern
glaubte voraussehen zu müssen.

Grubenunglücke, Wirbel st ürme und Erdbeben.
Aus England kommt die Kunde von zwei schrecklichen

Grubenunglücken, die über 50 braven Grubenleuten das Le-
ben gekostet haben. Die Stimmung der Arbeiter in den

Kohlendistrikten ist dadurch natürlich wieder sehr erregt
worden.

Ein gewaltiger Zyklon hat kürzlich Madagaskar,
die große französische Insel an der afrikanischen Ostküste,
heimgesucht. Die Stadt und der Hafen Ta m as an der
Ostküste der Insel sollen fast vollständig zerstört sein: bei
500 Menschenleben seien zu beklagen und zahlreiche Schiffe
sind untergegangen. Auch auf der nahen Nöunion-Jnsel
(ebenfalls französisch) habe der Wirbelsturm gewütet und
gewaltigen Schaden angerichtet.

Und fast gleichzeitig wird wieder ein schweres Erd-
beben in Japan gemeldet, das in Wcstjapan Verkehrs-
störungen, Einstürze, Brände verursacht und zahlreiche Men-
schenopfer gefordert hat. In Osaka stürzte ein Theater ein:
in einer Baumwollspinnerei wurden neun Fabrikmädchen ge-

tötet: an 15 Orten brach Feuer aus. Die letzten Meldungen
berichten Vvn 2000 Toten. Alle Städte des Tangodistrikts
seien zerstört. Seit 1854 wurde in Japan kein so heftiges
Erdbeben mehr registriert.

Es gäbe in der Welt Unheil genug, von einem un-
abwendbaren Schicksal über die Menschheit verhängt. Wa-
rum müssen die Völker sich gegenseitig das Leben noch

schwerer machen. -cb-
»»» ' »»»- ^" »»»

Frühlingsnahen.
Die Türen auf! und laßt herein
Der Lüfte süß' Gewimmel,
Herein den warmen Sonnenschein,
Herein den ganzen Himmel.'

Vom Berge ist durch Feld und Wald
Ein hoher Ruf erklungen,
Und zauberkrästig kam ihm bald
Der Frühling nachgesprungen.

Er sang die öden Fluren an:
Wie schwellen schon die Saaten,
Er rief durch Wald und Wiesenplan:
Und alles will geraten.

Doch mit den besten Gaben ist

Er meinem Kind begegnet,
Und hat es an die Stirn geküßt
Und hat es still gesegnet.

Schon reden allerorten laut
Die Lieder und die Winde
Von dir, du holde junge Braut,
Vom wonnigen Maienkinde. I. E. Fischer
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